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Lernräume neu denken:  

Innovative Raumkonzepte für aktives Lernen auf 

Basis internationaler Fallstudien

IHF  kompakt

1.	� Zielsetzung der Studie:  

Lehrinnovation trifft auf Rauminnovation

Das Lernen an Hochschulen hat sich in den letzten zehn 

Jahren fundamental gewandelt. Mit dem „Shift from 

Teaching to Learning“ und dem Einsatz aktiver Lehr-

methoden, die Studierende aktiv am Lernprozess 

beteiligen, sowie der wachsenden Bedeutung von digita-

len Lehrformaten und Bildungstechnologien hat sich der 

Prozess des Lehrens und Lernens an Hochschulen von 

Grund auf verändert.

Der Lernprozess von Studierenden weist neben einer 

pädagogischen, soziokulturellen und technologischen 

Dimension auch eine räumliche Dimension auf (Jahnke et 

al., 2022). Die Architektur von Gebäuden und das Raum-

design und ihre jeweiligen Ressourcen (z. B. Fläche, 

Licht, technologische Ausstattung, Einrichtung) können 

den Lehr- und Lernprozess positiv unterstützen. Ins-

besondere für das in den Natur- und Ingenieurwissen-

schaften verbreitete Konzept des aktiven Lernens spielen 

aktive Lehrräume eine zentrale Rolle, da sie die 

Zusammenarbeit und die praktische Anwendung des 

Gelernten unterstützen können (Jahnke et al., 2020). In 

der Vergangenheit setzten Hochschulen auf die Raum-

typen Hörsäle, Seminarräume und Laborarbeitsplätze in 

jeweils unterschiedlicher Größe. Diese Raumtypen sind 

nur bedingt vereinbar mit dem insbesondere in den 

Natur- und Ingenieurwissenschaften etablierten Ansatz 

des aktiven Lernens (Freeman et al., 2014). Aktives Ler-

nen im Hochschulkontext bedeutet, dass Studierende 

durch Aktivitäten, Gruppenarbeit und/oder Diskussionen 

in den Lernprozess eingebunden werden anstatt passiv 

den Dozierenden zuzuhören, wodurch höhere kognitive 

Prozesse gefördert werden (Freeman et al., 2014, S. 

8414). In dem Maße, wie sich die Lehrformate und -stra-

tegien ändern, sind Gebäude und Räume als zentrale 
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Die wichtigsten Ergebnisse

	� Die Gestaltung von Lernräumen an Hochschulen 

hat durch den „Shift from Teaching to Learning“ 

an  Bedeutung gewonnen. Sog. „Active Learning 

Spaces“ können durch die Möglichkeit zur flexiblen 

Nutzung, variablem Mobiliar und entsprechender 

technologischer Ausstattung das aktive Lernen 

unterstützen.

	� Aktive Lehrräume verbessern nachweislich die 

Lernatmosphäre sowie die Interaktion zwischen Leh-

renden und Studierenden. Faktoren wie techno-

logische Ausstattung, wahrgenommener Komfort, 

flexible Beleuchtung und farbliche Gestaltung kön-

nen die Konzentration, Beteiligung und Zufrieden-

heit verbessern. Darüber hinaus zeigen bisherige 

Studien, dass solche Räume das studierenden-

zentrierte Lernen, das Teilhabegefühl und die 

intrinsische Motivation fördern.

	� Auf Basis internationaler Fallstudien wurden 

Good Practices für innovative Raumkonzepte und 

(nachhaltige) Gebäude identifiziert. Die Project-

Based-Labs an der ETH Zürich, die Learning Spaces 

am Imperial College London oder die Inkubatoren an 

der Hong Kong University of Science and Techno-

logy sind Beispiele für innovative Raumkonzepte. 

Gebäude mit innovativem (nachhaltigem) Design 

und auf die Bedürfnisse von Studierenden aus-

gerichteter Nutzung sind das Student Project House 

an der ETH Zürich, das Pulse-Gebäude der TU Delft 

sowie das Coda-Gebäude an der Georgia Tech.

	� Hochschulen sollten Lernräume schaffen, die 

einerseits eine flexible und multifunktionale Nutzung 

unter Einsatz moderner Technologien erlauben, und 

andererseits kollaboratives und kreatives Lernen im 

interdisziplinären Austausch ermöglichen.
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Lernorte anzupassen und auf die Bedürfnisse der Studie-

renden zuzuschneiden. 

Im Zentrum dieser Studie steht daher die Frage, wie das 

aktive Lernen durch moderne bauliche und räumliche 

Konzepte unterstützt werden kann.1 Anhand internatio

naler Fallstudien werden Beispiele an Hochschulen identi-

fiziert, die innovative Bau- und Raumkonzepte umgesetzt 

haben. Die dieser Studie zugrundeliegenden Fallstudien 

wurden im Rahmen des Projekts „Innovative (digitale) 

Lehr- und Lernkonzepte“ erstellt (Falk & Ostmeier, 2026). 

2.	 Der Raum als „dritter Pädagoge“

	 Prinzipien für die Gestaltung von Lernräumen

Die Architektur und Raumgestaltung ist ein aktiver Teil 

des Bildungsprozesses und fungiert als „dritter Päda-

goge“, da Lernumgebungen das Engagement der Studie-

renden und deren Lernergebnisse beeinflussen können 

(Ninnemann, 2018). Zentrale Kriterien der Raumge

staltung sind z. B. die Lage der Räume und der Grundriss, 

die Ausstattung mit Mobiliar und Technik, die Wahl der 

Farben und Materialien sowie die Art der Beleuchtung, 

die sowohl die Atmosphäre als auch die Nutzungsoptionen 

beeinflussen (Haberer, Günther & Köhler, 2023). Nach Bill 

Mitchell, dem ehemaligen Dekan der Fakultät für Archi-

tektur und Planung am MIT und derzeitigen Leiter der 

MIT Media Labs, sind für die Gestaltung von Lernräumen 

die Prinzipien Gemeinschaft, Intensität, Vielfalt, Flexibili-

tät und Ubiquität zentral (vgl. Abbildung 1).2 

Das Prinzip Gemeinschaft zielt auf die Ermöglichung 

kreativer Interaktion der Studierenden durch techno-

logische Ressourcen und räumliche Gestaltung; Intensi-

tät meint die Ermöglichung synchroner und asynchroner 

Kommunikation; Vielfalt bezieht sich auf die Integration 

von Technologien zur Unterstützung von hybridem Leh-

ren und Lernen; Flexibilität zielt auf die Anpassung an 

die Bedürfnisse der Studierenden und Ubiquität auf die 

Sichtbarkeit des Lehrens und Lernens auf dem Campus. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Konzeption von 

Gebäuden und Räumen ist Nachhaltigkeit, insbesondere 

im Hinblick auf nachhaltige Baumaterialien und den 

Energieverbrauch, der im Folgenden allerdings nur am 

Rande betrachtet wird.

	� Ausgewählte Forschungsergebnisse zu 

Active Learning Spaces

Raumkonzepte, die im Zusammenhang mit dem Ansatz des 

Active Learning stehen, werden auch als sog. Active Lear-

ning Spaces (ALS) oder Active Learning Classrooms (ALC) 

bezeichnet (Jahnke et al., 2020). Bisherige Studien deuten 

darauf hin, dass die technologische Ausstattung, der wahr-

Lernräume neu denken:  

Innovative Raumkonzepte für aktives Lernen auf Basis internationaler Fallstudien

1 �Bibliotheken weisen besondere bauliche und räumliche Anforderungen auf und 
werden daher in dieser Studie ausgeklammert 2 http://web.mit.edu/edtech/themes/learningspaces.html [Zugriff: 18.12.2025]

Abbildung 1: Prinzipien für die Gestaltung von innovativen Lernräumen

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Paul Mitchell, MIT; mit KI erstellt.

http://web.mit.edu/edtech/themes/learningspaces.html
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genommene Komfort, variable Beleuchtung sowie bunte 

Wandfarben die Konzentration und das Lernen in ALS ver-

besserten (Lam, Chan & Wong, 2019). Zudem zeigten sich 

positive Effekte von ALC-Kursen auf die Beteiligung der 

Studierenden im Vergleich zu traditionellen Kursdesigns 

(Hao, Barnes & Jing, 2021). Insbesondere bei der Lern-

unterstützung sind ALC traditionellen Unterrichtsräumen 

überlegen, da sie bessere Bedingungen für Interaktionen 

schaffen sowie das studierendenzentrierte Lernen und Teil-

habegefühl fördern (Jin & Peng, 2022). Ein weiterer Vorteil 

von ALS, die flexibel eingerichtet und technologisch aus-

gestattet sind, ist die Möglichkeit des Einsatzes unter-

schiedlicher Lehrmethoden, die mit einer höheren studen-

tischen Zufriedenheit einhergehen (Sitthiworachart et al., 

2022). Im Vergleich zu traditionellen Lehrumgebungen 

verbessern ALS die Lehrer-Studierenden‑Beziehung, die 

Beziehung der Studierenden untereinander sowie die 

intrinsische Lernmotivation der Studierenden signifikant 

(Chen, Chen & Chiang, 2024). 

Neben der Gestaltung der physischen Räume stehen Hoch-

schulen vor der Herausforderung, die bestehenden physi-

schen und virtuellen Lernräume in ihr institutionenweites 

Gesamtkonzept zu integrieren (Haberer, Günther & Köhler, 

2023). Aktuelle Überlegungen weisen in Richtung eines 

Lernraumportfolios, das sowohl die Heterogenität der 

Lehr-Lern-Zugänge abbildet als auch von einem nutzer-

zentrierten Raumkonzept ausgeht, das multisensorisch 

erfahren werden kann (Haberer, Günther & Köhler, 2023). 

3.	 Methode

Grundlage der vorliegenden Studie sind international ver-

gleichende Fallstudien sowie Experteninterviews mit 

Führungspersönlichkeiten der Teaching and Learning 

Center oder mit der Hochschulleitung der ausgewählten 

Universitäten. Die Auswahl der zehn Universitäten (vgl. 

Tabelle 1) erfolgte nach dem Prinzip des theoretischen 

Samplings (Yin, 2018). Kriterien für die Auswahl waren:

	� Geografische Diversität: Einbeziehung von Univer

sitäten aus verschiedenen Kontinenten zur Gewähr-

leistung einer globalen Perspektive.

	� Technische Ausrichtung mit Schwerpunkt auf den 

Ingenieur- und Naturwissenschaften.

	� Hohe Platzierung in weltweiten Rankings (Times 

Higher Education Ranking), insbesondere in den Inge

nieurwissenschaften.

	� Innovationsgrad: Umsetzung innovativer Lehr-/Lern-

konzepte und aktiver Einsatz von Blended Learning und KI.

	� Verfügbarkeit von Daten: Zugang zu relevanten Doku-

menten und Bereitschaft von Expertinnen und Experten, 

an einem Interview teilzunehmen.

4.	� Innovative Raumkonzepte zur Förderung des 

aktiven Lernens

Im Folgenden werden ausgewählte Beispiele für innovative 

Raumkonzepte aus den Fallstudien vorgestellt, die beson

ders überzeugend waren im Hinblick auf die Unterstützung 

des aktiven Lernens von Studierenden. Alle Best Practice-

Beispiele folgen zentralen Prinzipien zur Gestaltung von 

Lernräumen wie Gemeinschaft, Vielfalt und Flexibilität.

4.1	 ETH Zürich: ProjectBasedLabs (PBLabs)

Im Rahmen der PBLabs an der ETH Zürich wurden eigene 

Räume für projektbasierte Lehre eingerichtet. Die Räume 

bieten flexible Lösungen für eine Vielzahl von Lehr-

settings (z. B. Gruppenarbeit, Vorlesungen und Proto-

typing), die in Project Based Education-Formaten üblich 

sind (vgl. Abbildung 2). Die PBLabs dienen als Labor für 

die ETH-Lehrumgebungen der Zukunft.3

4.2	 Imperial College London: Educational Spaces

Ein Beispiel für die Umgestaltung von Lehrräumen ist der 

Umbau des Glenister Lecture Theatre in London. Dieses 

Lernräume neu denken:  
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3 �https://ethz.ch/de/die-eth-zuerich/lehre/pblabs.html [Zugriff am 18.12.2025]

Tabelle 1: Für die Fallstudien ausgewählte Universitäten 

Europa USA Asien Australien

Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich (ETH Zürich)

Massachusetts Institute of 
Technology (MIT)

National University of Singapore 
(NUS)

Australian National University 
(ANU)

École polytechnique fédérale 
de Lausanne (EPFL)

Stanford University
Hong Kong University of Science 
and Technology (HKUST)

Delft University of Technology 
(TU Delft)

Georgia Tech

Imperial College London (ICL)

Quelle: Eigene Darstellung

https://ethz.ch/de/die-eth-zuerich/lehre/pblabs.html
https://web.mit.edu/
https://web.mit.edu/
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wurde von einem traditionellen Hörsaal in einen moder-

nen Lehrraum umgewandelt, der einen kollaborativen, 

studierendenzentrierten Unterricht ermöglicht (vgl. 

Abbildung 3). Gleichzeitig wurde darauf geachtet, dass 

auch die Nutzung für traditionelle Lehrformate wie Vor-

lesungen erhalten bleibt. In dem neuen Zuschnitt der 

Räume können bis zu 120 Studierende in Sechsergruppen 

unterrichtet werden.4

4.3	 MIT: Student Venture Studio

Ein Raumkonzept, das auf die kollaborative Arbeit an 

innovativen Ideen zielt, ist das Student Venture Studio 

am MIT (vgl. Abbildung 4). Die Räumlichkeiten sollen 

die Gemeinschaft der studentischen Innovatoren inner-

halb des MITs Innovation and Entrepreneurship Eco-

system fördern. Das Design der Räume zeichnet sich 

nicht nur durch ein hohes Maß an Flexibilität hinsicht-

lich der Nutzungsart und der Gruppengröße aus, son-

dern auch durch einen Wohlfühlcharakter, der durch 

die Farbgestaltung und den Lichteinfall begünstigt 

wird.

4.4	 HKUST: Inkubatoren

An der HKUST werden Studierenden sog. Inkubatoren zur 

Verfügung gestellt, die den Charakter von Coworking-/

Workshop-Räumen haben und in denen Studierende ihre 

Lernräume neu denken:  
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4 �https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-education-spaces- 
promotes-independent-active/ [Zugriff am 18.12.2025]

Abbildung 2: PBLabs an der ETH Zürich

Group Work Plenary and Group Work Plenary

Quelle: https://polybox.ethz.ch/index.php/s/HhQhCWfkSiMtPTc

Abbildung 4: Student Venture Studio als Raum für studentische Innovatoren

Quelle: https://ihq.mit.edu/student-community/student-venture-studio/

Abbildung 3: Glenister Lecture Theatre Hall in London

Quelle: https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-educa 
tion-spaces-promotes-independent-active/

https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-education-spaces-promotes-independent-active/
https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-education-spaces-promotes-independent-active/
https://polybox.ethz.ch/index.php/s/HhQhCWfkSiMtPTc
https://ihq.mit.edu/student-community/student-venture-studio
https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-education-spaces-promotes-independent-active/
https://www.imperial.ac.uk/news/217653/transformation-education-spaces-promotes-independent-active/
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Ideen in Prototypen umsetzen können (vgl. Abbildung 5). 

Die Räumlichkeiten umfassen einen TeamRaum, einen 

Umkleidebereich, Räume für Workshops und Bespre

chungen sowie Breakout-Bereiche. Das Raumkonzept 

verfolgt das Ziel, Kreativität, Innovation und Einfalls-

reichtum der Studierenden zu fördern.5

5.	� Innovative Baukonzepte für aktives und 

kollaboratives Lernen

Im Folgenden werden Good Practice-Beispiele für inno-

vative Gebäude auf dem Campus dargestellt. Mit Blick 

auf die Prinzipien zur Gestaltung von Lernräumen kommt 

in den Beispielen neben der Gemeinschaft insbesondere 

die Ubiquität zum Tragen, d. h. die Sichtbarkeit der Lern-

orte auf dem Campus. Aber auch die Nachhaltigkeit 

Lernräume neu denken:  
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5 �https://www.spatialconcepthk.com/institution/hkust-coworking[Zugriff am 18.12. 
2025]

Abbildung 5: Inkubatoren an der HKUST

Quelle: https://www.spatialconcepthk.com/institution/hkust-coworking

Abbildung 6: Student Project House an der ETH Zürich

Quelle: https://sph.ethz.ch/uploads/images/_thumbtwo/179362/0004480.webp

https://www.spatialconcepthk.com/institution/hkust-coworking
https://www.spatialconcepthk.com/institution/hkust-coworking
https://sph.ethz.ch/uploads/images/_thumbtwo/179362/0004480.webp


Seite 06

S
ep

te
m

b
er

  
2

0
2

6

wurde als Leitprinzip bei der Konzeption einiger Gebäude 

mitbedacht.

5.1	� ETH Zürich: Student Project House

Das Student Project House der ETH Zürich ist als offene 

Plattform für den Ideenaustausch der Studierenden konzi-

piert worden (siehe Abbildung 6).6 Studierende aller Fach-

richtungen können hier an kreativen Projekten arbeiten, 

Prototypen entwickeln und interdisziplinär zusammen-

arbeiten. Auf diese Weise sollen von Studierenden innova-

tive Ideen entwickelt werden, die durch die Kombination 

des im Studium erworbenen Wissens und der Freiheit, zu 

experimentieren, entstehen. Das Gebäude bietet spezielle 

Bereiche wie den „Ideaspace“ für die Konzeptent-

wicklung, den „Makerspace“ für die praktische Umsetzung 

von Ideen und das „BioLab“ für Projekte in den Bio-

wissenschaften.

5.2	� TU Delft: Pulse-Gebäude

Das Pulse-Gebäude der TU Delft ist ein Beispiel für ein 

nachhaltiges Lehrgebäude, das speziell für aktive Lern-

formen konzipiert wurde (vgl. Abbildung 7).7 Die Lehr-

räume unterstützen innovative Lehrformate wie inter-

aktive Seminare, Flipped Classroom und Video-

konferenzen. Die Unterrichtsräume haben eine Kapazität 

von 60 bis 100 Sitzplätzen. Das Gebäude verfügt über 

zwei terrassenförmig angelegte Räume für Gruppen von 

125 Personen, die sowohl für den Unterricht als auch für 

Projektarbeiten genutzt werden können. Im gesamten 

Gebäude und in den Gastronomiebereichen befinden sich 

verschiedene Lern- und Besprechungsräume. Die Lern-

bereiche in den Unterrichtsräumen können auch abends 

und in Prüfungszeiten als (ruhige) Lernbereiche genutzt 

werden. Auf Anregung von Studierenden und Lehrenden, 

die am Design des Pulse-Gebäudes beteiligt waren, ver-

fügt das Gebäude über viele beschreibbare Wände in den 

Hörsälen.

Das Pulse-Gebäude ist gerade auch im Hinblick auf die 

Nachhaltigkeit ein interessantes Beispiel. Auf dem Dach 

befinden sich Solarmodule, die ausreichend Energie für 

die Stromversorgung liefern. Das Gebäude ist außerdem 

mit einem unterirdischen Wärmespeicher und hoch-

isolierendem Glas ausgestattet. Ein intelligentes Gebäude-

managementsystem belüftet, beleuchtet, kühlt und heizt 

die verschiedenen Räume entsprechend ihrer Nutzung. 

Die Fassadenöffnungen wurden so konzipiert, dass das 

Tageslicht optimal genutzt wird, wodurch der Bedarf an 

elektrischer Beleuchtung und damit der Stromverbrauch 

gesenkt wird.

Lernräume neu denken:  
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Abbildung 7: Pulse-Gebäude der TU Delft

Quelle: https://www.hurks.nl/wp-content/uploads/2018/06/Pulse-TUDelft_ 
2583-1024x682.jpg

�6 https://sph.ethz.ch/ [Zugriff am 18.12.2025]
7 �https://www.tudelftcampus.nl/projects/pulse-2/ [Zugriff am 18.12.2025]

Abbildung 8: Das Coda Building als multifunktionales Zentrum an der Georgia Tech

Quelle: https://indd.adobe.com/view/37c3ae9f-8d8d-4cb2-8f72-f5246cb1a3f6

https://www.hurks.nl/wp-content/uploads/2018/06/Pulse-TUDelft_2583-1024x682.jpg
https://www.hurks.nl/wp-content/uploads/2018/06/Pulse-TUDelft_2583-1024x682.jpg
https://sph.ethz.ch/
https://www.tudelftcampus.nl/projects/pulse-2/
https://indd.adobe.com/view/37c3ae9f-8d8d-4cb2-8f72-f5246cb1a3f6
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5.3	 Georgia Tech: Coda Building

Das Coda Building ist ein multifunktionales Zentrum, das 

in die Innovationslandschaft der Georgia Tech integriert 

ist. Darin finden sich verschiedene Einrichtungen wie z. B. 

Unternehmen, ein Hochleistungsrechenzentrum und 

Forschungseinrichtungen, ein Einzelhandels- und Gastro-

nomiebereich. Ergänzt werden die Nutzungsflächen 

durch Gemeinschaftsbereiche in Form eines „Outdoor 

Living Room“, das Raum für Veranstaltungen und 

informelle Treffen bietet, um die Zusammenarbeit und 

den Austausch zu fördern (vgl. Abbildung 8). Modulare 

Arbeitsplätze, Whiteboards und digitale Projektionen för-

dern die kreative Problemlösung und Teamarbeit. Durch 

diese vielfältigen Funktionen verfolgt das Coda-Gebäude 

das Ziel, ein Knotenpunkt für Innovation, Forschung und 

Zusammenarbeit innerhalb der Georgia Tech Community 

und darüber hinaus zu sein. 

6.	 Fazit und Handlungsempfehlungen

Innovative Bau- und Raumkonzepte können einen Beitrag 

zur Steigerung der Lehr- und Lernqualität an Hochschulen 

leisten, indem sie ein Umfeld für aktives und kollaboratives 

Lernen schaffen. Zentral hierfür ist – neben der Multi-

funktionalität der Räume – die Schaffung von Learning 

Spaces für Studierende. Lernräume können eine ent-

scheidende Rolle als Katalysatoren für Veränderungen über-

nehmen, indem sie traditionelle Lehrarrangements auf-

brechen und ein Klima der Offenheit und des Wandels 

schaffen (vgl. Classen et al., 2024). Vor dem Hintergrund der 

wachsenden Bedeutung von Online-Lehre im Rahmen von 

Blended Learning und Flipped Classroom-Konzepten, bei 

denen die Wissensvermittlung über Online-Formate statt-

findet, verlieren große Vorlesungsräume an Bedeutung. Die 

freiwerdenden Flächen könnten nicht nur als Active Lear-

ning Spaces genutzt werden, die durch flexible Möblierung 

und technische Ausstattung das aktive Lernen unterstützen, 

sondern auch als studentische Lern- und Experimentier-

räume, um einen „genius loci“ auf dem Campus zu entfalten. 

Basierend auf diesen Erkenntnissen lassen sich konkrete 

Empfehlungen für die Gestaltung zukunftsorientierter 

Lernräume ableiten.

1.	� Flexibilität und Multifunktionalität als 

Schlüsselprinzipien

Lernräume sollten so ge-

staltet werden, dass sie 

sich schnell an unter-

schiedliche Lehr- und 

Lernformate anpassen 

lassen. Mobile Möbel, 

modulare Raumkonzepte 

und variable technische 

Ausstattung ermöglichen 

eine flexible Nutzung. Das Pulse-Gebäude der TU Delft 

dient als Vorbild für eine solche multifunktionale Nutzung, 

indem es verschiedene Raumtypen für Vorlesungen, 

Gruppenarbeit und individuelles Lernen integriert.

2.	� Smarte Lernräume für digitales und analoges 

Lernen

Der Einsatz moderner 

Technologien wie Virtual 

Reality (VR), Augmented 

Reality (AR), interaktive 

Whiteboards und multi-

mediale Tools erzeugt 

innovative (hybride) 

Lernumgebungen. Weg-

weisend ist hier das Kon-

zept des Learning Experience Design (LXD), bei dem 

Technologien von vornherein mitgedacht und in ein Lehr-

format integriert werden (Earnshaw et al., 2021). Ein Bei-

spiel hierfür ist das TechnologyEnhanced Active Learning 

(TEAL)-Projekt des MIT, das flexible Raumgestaltung mit 

moderner Technologie kombiniert. Universitäten sollten 

daher gezielt in smarte Lernräume investieren, die es 

erlauben, digitale und analoge Lehrmethoden miteinander 

zu verbinden.

3.	� Offene Lernräume für Studierende 

unterschiedlicher Disziplinen

Offene Lernräume för-

dern den Austausch 

sowie die Zusammen-

arbeit zwischen Studie-

renden unterschiedlicher 

Disziplinen und das 

interdisziplinäre Denken. 

Best Practice-Beispiele 
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sind die studentischen Learning Spaces im Student Project 

House der ETH Zürich und die Discovery Learning Labora-

tories (DLLs) der EPFL, die den Studierenden die Möglich-

keit geben, in Teams praxisnahe Projekte zu entwickeln. 

Zudem sollten Hochschulen Makerspaces und Projektla-

bore in ihre Campusplanung integrieren, um praxis-

orientiertes Arbeiten zu unterstützen.

4.	� Räume für Kreativität und Entrepreneurship 

schaffen

Neben klassischen 

Lernräumen sollte es an 

Hochschulen Orte für 

kreatives Arbeiten und 

unternehmerisches Den-

ken geben, die für Stu-

dierende aller Diszipli-

nen offen sind. Die 

HKUST ist mit ihren 

Inkubatoren ein Beispiel dafür, wie Studierende in einem 

geschützten Raum Ideen entwickeln und Prototypen tes-

ten können. Das Coda Building an der Georgia Tech zeigt, 

wie der Austausch zwischen Forschung, Industrie und 

Startups durch räumliche Gestaltung gefördert werden 

kann. Hochschulen sollten daher CoWorkingSpaces und 

Inkubatoren für Studierende bereitstellen, um Unter-

nehmertum gezielt zu fördern.

5.	� Nachhaltigkeit als zentrales Kriterium 

der Campusentwicklung

Moderne Lernräume 

sollten nachhaltige 

Bauweisen berück-

sichtigen und energie-

effiziente Lösungen in-

tegrieren. Universitäten 

wie die NUS und die 

HKUST setzen bereits 

auf nachhaltige Ge-

bäudeplanung als Teil ihrer Innovationsstrategie. Ein 

Beispiel ist der Sustainable Smart Campus (SSC) der 

HKUST. Dieser verfolgt das Ziel, den Campus in ein 

lebendiges Labor zu verwandeln, in dem durch die Zu-

sammenarbeit von Studierenden, Lehrenden und Alumni 

neue Ideen und Ansätze getestet werden, um die Ent-

wicklung nachhaltiger und intelligenter Lösungen zu 

fördern. Hochschulen sollten daher verstärkt in energie-

effiziente und umweltfreundliche Campusgebäude in-

vestieren, um langfristig nachhaltige Lernumgebungen 

zu schaffen.8
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